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Nr. 275 Halle a. S., Donnerstag den 25. November 1897. 8. Jah g.
„Revolution.““

„Revolution iſt jeder große geſchichtliche Fortſchritt, wie
3 B der Durchbruch des Kopernikaniſchen Syſtems, Revo
lution in dem Sinne einer mächtigen und unvermeidlich
ſtürmiſchen Umwandlung beſtehender Verhältniſſe.“ Wer hat
wohl der gefürchteten Wortbombe dieſen un ſefährlichen Jn-
hat gegeben Gewiß ein Sozialdemokrat, der vielleicht
wegen eines Hochs auf die revolutionäre Sozialdemokratie
angeklagt iſt und ſich mit dieſer harmloſen Definition hin
ausreden will. Fehlgeraten: geſagt hat es ein evangeliſcher
Geiſtlicher, und zwar ein gut konſervativer, politiſch und
kirchlich, und obendrein ein hoher Würdenträger ſeiner Kirche
und Hofprediger dazu, nämlich der Oberkonſiſtorialrat Hof-
e Dr. Friedrich Braun in ſeiner Eröffnungsanſprache

i der Lutherfeier am 10. d. M. in Stuttgart. Was den
Hochehrwürdigen bewog, der ſozialdemokratiſchen Philologie
dieſe Ehre zu erweiſen, errät ſofort jeder, der von dem er
ötzlichen Froſchmauskrieg zwiſchen der evangeliſchen und
tholiſchen Preſſe über die Frage, ob Martin Luther

ein Reformator oder ein Revolutionär war, ge
leſen oder gehört hat. Dieſer Zank wird von der päpſt
lichen Encyklika zur Caniſiusfeier (300. Todestag des Jeſuiten-
i Caniſius) angefacht, worin von dem Begründer des

oteſtantismus neben anderem nicht ſehr Schmeichelhaftem
geſagt war, er habe die Fahne des Aufruhrs erhoben, mit
anderen Worten, er ſei ein echter und gerechter Revolutionär

eweſen. Darüber gerieten die Evangeliſchen gewaltig ind natürlich: wie könnten ſie dann noch gegen die
mſtürzler von heute mit ſo ſtaatserhalteriſchem Elan vom

Leder ziehen, wenn ihr eigener Heiliger ein Umſturzmann
war? Sie wehrten ſich alſo mit aller Kraft dagegen, hatten
damit aber kein Glück, denn die katholische Preſſe ſtäberte
eine Menge Zitate aus gut proteſtantiſchen Reden und
Schriften auf, worin Luthers That als Revolution und er ſelber
als Revolutionär gefeiert wird. So z. B. ſchrieb Treitſchke:
„Gewiß war Luthers That eine Revolution,
die in alles Beſtehende tiefer eingriff als irgend eine poli-
tiſche Umwälzung der neueren Geſchichte.“ Er ſetzte hinzu:
„Es iſt wahrlich kein Zeichen evangeliſchen Mutes, wenn
manche wohlmeinende Proteſtanten dies zu leugnen oder zu
verhüllen ſuchen.“

Der proteſtantiſche Hiſtoriker W. Maurenbrecher nennt
Luther in ſeiner Geſchichte der katholiſchen Reformation“
den gewaltigſten Revolutionär der Neuzeit, verteidigt die
Behauptung eines Bonner Hiſtorikers, daß Luther ſelbſt vor
Krieg und Aufruhr nicht zurückbebte und meint: „Ein Pro
teſtant ſollte ihm deshalb nicht grollen, er ſollte ihn viel
mehr preiſen, daß er nicht in übertriebener Zimperlichkeit
vor handgreiflichen Mitteln Abſcheu empfunden, wo ſie nötig
waren, um die deutſche Nation von dem Joche des römiſchen
Kirchenweſens zu befreien.“ Gegenüber ſolchen und anderen
in ultramonianen Blättern mit großem Behagen ausge-
kramten Zitaten blieb dem klugen Stuttgarter Hofprediger
und Oberkonſiſtorialrat nichts übrig, als bei der Sozial
demokratie Rettung zu ſuchen, d. h. das Wort Revolution
in unſerem Sinne zu deuten. „Man hat von katholiſcher
Seite verſucht,“ ſagte er, „einen nachträglichen Wahrheits-
beweis anzutreten, namentlich auch durch Hinweis darauf,
daß Luthers That von proteſtantiſchen Hiſtorikern ſelbſt als
Revolution aufgefaßt und bezeichnet worden ſei. Natürlich,eine Revolution iſt Luthers Chen wie jeder große geſchicht

liche Fortſchritt“ u. ſ. w. wie oben.
Die Genoſſen mögen ſich das merken für den Fall, daß

der eine und andere wieder wegen eines Hoch auf die revo
lutionäre Sozialdemokratie vor den Kadi geladen wird.

Die Evangeliſchen hätten aber ihren Gegnern noch gründ-
licher heimleuchten können. War denn der Katholizismus
nicht r fan eine Revolution, eine der gewaltigſten in der
Geſchichte? Waren ſeine Begründer und Propagandiſten
nicht gleichfalls Vollblutrevolunonäre? Haben ſie nicht
gleichfalls das frühere Religionsweſen radikal, von Grund
aus umgewälzt? Und das, wie jeder weiß, keineswegs mit
bloß friedlichen, geſetzlichen Mitteln. Es ſteht den Katho
liſchen wahrhaftig ſchlecht an, den Proteſtanten Revolutio
narismus vorzuwerfen. Wenn irgendwo, ſo iſt hier das
Juvenaliſche Onis tulerit Gracchos de seditione queren-
tes? (IJſt es nicht empörend, wenn die Gracchen ſelbſt
Aufrührer wegen Aufruhr Klage erheben angebracht.

Waren etwa die katholiſche und die evangeliſche Revolution
bloße kirchliche Bewegungen? Kein verſtändiger Menſch
wird das behaupten, auch wenn er ſich nicht zur materia-
liſtiſchen Geſchichistheorie bekennt. Es waren weltliche, ſo
iale und politiſche Revolutionen in religiöſem Gewande. Jn
n alten Zeiten, wo die Religion noch die geſamte Kultur

beherrſchte und umſpannte, das geſamte öffentliche Leben mit
ihr aufs innigſte verquickt, allenthalben von ihr durchwachſen
war S Gegenſatz zur Neuzeit, wo x und Kirche
vom atsweſen losgelöſt oder doch nur loſe mit ihm ver

knüpft ſind), ſpielten ſich politiſche und ſoziale Revolutions-
bewegungen meiſt im religiöſen und kirchlichen Rahmen ab.
Indem die Neuerer ihre Angriffe auf das herrſchende Reli-
gionsweſen richteten, verfolgten ſie ſoziale und politiſche Ziele,
indirekt, unbewußt und bewußt. Und zwar waren es faſt
durchweg Freiheits Bewegungen Ausgebeuteter und Unter
drückter Klaſſen oder Völker) gegen ihre Ausbeuter und
Unterdrü ker. Das war auch der Jehovismus der Juden,
der an Stelle der alten Götter, deren Günſtlinge die Be-
ſitzenden und Glücklichen waren, einen Gott einführte, der
die Armen ſchützt und liebt und verlangt, ihnen Gerechtig-keit und Wohlthun angedeihen zu ſaſen. (Als ſich das

unter Jerobeam von Juda losriß, führte
dieſer daher auch ſogleich den ägyptiſchen Apiskult ein, weil
er ſeine Politik auf eine Allianz mit der Großmacht Aegyp-
tens ſtützte.) Aehnlich das Chriſtentum gegenüber dem
Heidentum, das ſpäter auch große politiſche Zwecke verfolgte,
indem es mit ſeinen Kreuzzügen und Heidenbekehrungen die
Bölker den chriſtlichen Staaten unterwerfen wollte. Die
Reformation aber war eine nationale und zugleich eine
Klaſſen Revolution gegen die maßloſe Ausſaugung des deut-
ſchen Volkes durch das päpſtliche Rom und gegen die Aus-
beutung und Unterdrückung des Volkes durch den heimiſchen
Klerus wie durch Adel und Fürſten. Hat doch auch Luther,
wiewohl er ſpäter im Bauernkrieg eine ſo ſchofle Rolle
ſpielte, 1523 geſchrieben „Gott, der Allmächtige, hat unſere
Fürſten toll gemacht, daß ſie nit anders meinen, ſie mögen
thun und gebieten den Unterthanen, was ſie wollen.“ Und
wieder: „Gott hat ſie in verkehrten Sinn geben und will
ein Ende mit ihnen machen, gleichwie mit den geiſtlichen

Junkern.“ (Hamb. Echo.)
Tagesgeſchichte.

Nicht genng Kriegsſchiffe Wie verlautet, ſoll eine
zweite Diviſion des Kreuzergeſchwaders, beſtehend aus drei
Kreuzern, unter Prinz Heinrich in China zuſammenkommen.
Alſo fehlt es an Schiffen offenbar nicht. Vielleicht ſind es
ihrer ſchon zu viel.

Die allgemeine Ffleiſchſchan ſoll nicht durch Reichs
geſetz, ſondern auf dem Wege gleichartiger Polizeiverordnungen
in allen Bundesſtaaten eingeführt werden. Jn Preußen iſt
ſeitens der Miniſterien, in deren Bereich die Regelung der
Frage gehört, der Entwurf einer Polizeiverordnung ausge
arbeitet worden nach derſelben ſoll alles nicht zum eigenen
Gebrauch im Hauſe geſchlachtete Vieh der allgemeinen Fleiſch
ſchau unterworfen ſein. Wie weit bei der beabſichtigten
Einführung der Fleiſchſchau agrariſche Wunſche oder Rück
ſichten auf die Volksgeſundheit maßgebend ſind, wird erſt
Jnhalt und Handhabung der geplanten Polizeiverordnungen
lehren.T Kirchenzuchtgeſetz iſt vom preußiſchen Ober

kirchenrat der Generalſynode vorgelegt worden. Die Herren
ſcheinen ſich in ihrem Handkalender vergriffen und einen
ſolchen von 1797 nicht von 1897 in Benutzung zu haben.

Produktionsſtatiftik. Nachdem der wirtſchaftliche
Ausſchuß und deſſen Kommiſſionen unter Leitung des Staats
ſekretärs Grafen Poſadowsky Wehner die Grundzüge einer
Produktionsſtatiſtik beraten haben, ſind, wie der Reichs Anz.
meldet, durch das im Riichsamt des Jnnern für den wirt-
ſchaftlichen Ausſchuß gebildete Bureau die Ausführungs-
arbeiten in den Gruppen Texytilinduſtrie, Metallinduſtrie,
chemiſche, Glas, Papier- und keramiſche Jnduſtrie, Land
wiriſchaft, Nahrungs- und Genußmittei, alsbald in Angriff
genommen worden. Das Verfahren richtet ſich nach den
Verhältniſſen des einzelnen Produktionszweiges. Jn der
Gruppe für Textilinduſtrie wird in den nächſten Tagen die
Vernehmung einer größeren Anzahl von Sachverſtändigen
erfolgen in den übrigen Gruppen ſollen zunächſt Frage
bogen verſchiedener Art zur Verſendung gelangen.

Fuchsteufelswild iſt die Kreuzztg. über die von der
„Judenpreſſe“ an der Rekrutenvereidigungsrede des Kaiſers
geübte Kritik. Sie rechnet dieſe Rede unter die beherzigens-
werten Leiſtungen gegen die „falſchen Propheten“, welche
„die Jugend verderben“. Der erſte, der auf Vertrauen An
ſpruch habe, ſei der König, „der Träger des höchſten gott-

eordneten Amtes auf Erden.“ Demnach muß dasJunkerblatt wohl annehmen, die Staats und Reichs Ver

faſſung ſeien „Gottes Ordnung“, denn thatſächlich wird
doch durch ſie das Amt des Monarchen geregelt. Dann
aber machen ſich die konſervativen Demagogen, die bemüht
ſind, dieſe Verfaſſungen auf dem Wege des Staats
ſtreichs zu ändern, eines frevelhaften Eingriffs in die „gött-
liche Ordnung“ ſchuldig. Die Kreuzztg. meint weiter. „Wenn
die Judenblätter ſogar dem chriſtlichen deutſchen Kaiſer ver
wehren wollen, ſeine jungen chriſtlichen Rekruten an ihre
chriſtlichen Soldatenpflichten zu erinnern ſo überſteigt dies
denn doch alles Maß, und wir nehmen keinen Anſtand, dieſen
jüdiſchen Einmiſchungsverſuch als eine Unverſchämtheit
auf das nachdrücklichſte zurück zu weiſen.“

Die Kreuzztg. beweiſt mit ihrem Wutausbruch nur
Unfähigkeit, ſich mit der Wahrheit abzufinden, daß ſolda-
tiſche Qualifikation mit einem beſtimmten Religionsbekenntnis
gar nichts zu thun hat.

Der erzwungene Fahneneid hat vom Standpunkt
ſtrenger Sittlichkeit ſteis ſchwerwiegenden Bedenken unter
legen. Die Frankf. Ztg. erklärt, dieſe Bedenken ſeien durch
die Rekrutenvereidigungsrede des Kaiſers vom letzten Donners

tag in hohem Maße verſtärkt worden. „Nach all
gemeinen ſittlichen Anſchauungen iſt ein Verſprechen, das
unter dem Drucke von körperlichem Zwang, ernſthafter Be
drohung u. ſ. w. gegeben wird, nicht bin dend. Es muß
in jugendlichen Gemütern Verwirrung hervorrufen wenn
ihnen ein als beſonders heilig hingeſtelltes eidliches Ver
ſprechen gleichwohl abgezwungen wird. Und doch beſteht
dieſer Zuſtand. Wer den Fahneneid nicht leiſten will,
wird auf die Feſtung geſchickt; wer ihn zur Vermeidung
des Zwanges leiſtet, ſoll trotzdem in dem abgezwungenen
Verſprechen ein beſonders „heiliges“ Band erblicken.“

Jn der Rede des Kaiſers heißt es bekanntlich: „Wer
kein braver Chriſt iſt, der iſt kein braver Mann und
kein braver preußiſcher Soldat, und kann unter keinen
Umſtänden das erfüllen, was in der preußiſchen Armee
von einem Soldaten verlangt wird.“ „Wenn alſo alle
diejenigen meint die Frankf. Ztg. welche nicht brave
Chriſten ſind, die in dem Eide genannten Pflichten nicht
erfüllen können, ja wenn ihnen dies nach Anſicht deſſen,
dem der Eid geleiſtet wird, ſogar „unter keinen Umſtänden“
möglich iſt, ſo iſt es doch auch ſittlich nicht zuläſſig,
von ihnen die eidliche Bekräftigung eines Verſprechens zu ver
langen, welches ſie voll zu erfüllen außer ſtande ſind. Daraus
würde folgen, daß mindeſtens den jüdiſchen, den diſſidentiſchen
und jedem ſonſtigen Soldaten, welcher das Gefühl hat, nicht
ein „braver Chreſt“ zu ſein, der Fahneneid erlaſſen werden
müßte. Dies würde genügen, um der Jnſtitution des all

zwangsweiſen Fahneneides den Boden zu ent-
ziehen.“

Der Fahneneid hatte im Volke eine gewiſſe Popularität
in den Jahren 1848 und 1849, als die Beſchlüſſe des
Frankfurter Parlaments, des öſtreichiſchen Parlaments und
mancher deutſcher Einzelſtaaten den Fahneneid in erſter Linie
zu einem Eid auf die Verfaſſung machten. Seitdem
aber die Reaktion des Jahres 1850 den Verfaſſungseid der
Truppen geſtrichen und nur die zwangsweiſe einſeitige Ver
pflichuung an den Monarchen übrig gelaſſen hat, kann voneiner Popularitat dieſes Eides nicht mehr die Rede ſein.

So viel iſt gewiß, daß e viele Tauſende junge Leute
nur gezwungenermaßen den Fahneneid leiſten.

Amtlich geaichter Patriotismus. Wie das Braun
ſchweiger Staatsminiſterium die Beamten, ſo fordert nun
mehr auch das herzogliche Konſiſtorium die Geiſt-
lichen und Lehrer Braunſchweigs in einem beſonders ſcharf
gehaltenen Erlaſſe auf, ſofort aus den vaterländiſchen (welfi
ſchen) Vereinigungen auszutreten.

Berechtigter Thronfolger iſt der Welfe, den aber Preußen
von ſeinem Erbe fernhält. Und die Beamten werden nun
zu der Sorte „Patriotismus“ verpflichtet, die den augen
blicklichen Machthabern paßt.

Eine böſe Schlappe haben die Agrarier in ihrem
Kampfe gegen die Getreidebörſe erlitten durch die Verfügung
des Bezirksausſchuſſes welche die polizeiliche Schließung
der „wilden“ Börſe im Berliner Feenpalaſt aufhebt.
Dieſe Schlappe der Agrarier iſt zugleich auch eine der Re
gierung, die ſich zwar urſprünglich auf den Standpunkt
ſtellte, den jetzt der Bezirksausſchuß eingenommen hat, die
ſich aber dann in gewohnter Schwächlichkeit gegen agrariſche
Anforderungen, durch das Geſchrei der Agrarier zum „Ein
ſchreiten“ treiben ließ. Es ſteht dem Berliner Polizeipräſi-
denten jetzt noch die Beruſung an das Oberverwaltungs
gericht offen ob er in dieſer Jnſtanz Erfolg erzielen wird,
ob das Oberverwaltungsgericht zu der Ueberzeugung ge-
langen wird, daß die Verſammlungen der Getreidehändler
unter den Begriff „Börſe“ zu bringen ſind, bleibt abzu
warten. Die Niederlage würde dadurch nur wenig an Be
deuiung einbüßen.

Es wird fortgeſchoſſen. Montag früh wurde auf
dem Barmer Schießſtand ein Piſtolenduell unter ſchwerſten
Bedingungen zwiſchen den Sekondeleutnants v. Schönfeld
und Sigmund ausgefochten. Schönfeld wurde durch die
Bruſt geſchoſſen. Sein Zuſtand iſt hoffnungslos.

Und dieſe Duelle trotz der ſie verbietenden Kabinettsordres,
der Miniſterialerlaſſe und der Reichstagsverhandlungen.

Neue Eiſenbahnunfälle. Aus Stendal wird be-
richtet: Auf dem hieſigen Bahnhofe ſind nachts Zug Nr. 1201
und ein Rangierzug zuſammengeſtoßen. 3 h
wurden gänzlich zerirümmert. Ein Beamter wurde leicht
verletzt.e Salzwedel wurde der Stationsaſſiſtent Krüger von

einem Eilgüterzuge überfahren und auf der Stelle getötet.
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Aus Weimar wird gemeldet: Auf der hieſigen Eiſen
bahnſtation wurde geſtern ein Buchhalter überfahren und
ſofort getötet. Ebenfalls wurde der Hilfsbremſer Udhardt
aus Erfurt abends von dem einlaufenden Schnellzug Stutt-
artBerlin erfaßt, unter die Räder geſchleudert und buch-
äblich in Stücke zerriſſen.
Aus Koblen z wird vom Montag berichtet: Die Maſchine

des Schnellzuges 95 Frankfurt Köln entgleiſte auf freier
Strecke zwiſchen Salzig und Boppard. Beide Geleiſe ſind
geſperrt. Niemand wurde verletzt.

Einen Sturm anf das Gewerbegericht ſollen die
nicht ſozialiſtiſchen Arbeiter in Elberfeld untervehmen.
Ein Ordnungsbrei iſt aus HirſchDunckerſchen Gewerkverein
lern, evangeliſch-ſozialen und katholiſchen Arbeitern zuſammen
eknetet, um mit dieſen die Sozialiſten zu erſticken. Paſtor
eber qus M. Gladbach, Pfarrer Neumann aus Elberfeld

und Trabert aus Haſpe hatten mit Hilfe der Unternehmer
1000 Arbeiter zuſammengetrommelt, und nachdem ſie ſich
überzeugt hatten, daß keine Sozialiſten im Lokal waren,
ſchimpften ſie ouf die Sozialdemokratie und entwickelten in
ihren Behauptungen über die Schlechtigkeit der Sozialdemo-
kratie eine Kühnheit, die alles Glaubliche überſteigt. Daß
man mit der Taktik, den Gegner gewaltſam an der Teil-
nahme an der Verſammlung zu hindern und dann den Ab-
weſerden auf das Gröblichſte zu beſchimpfen, keine Erfolge
erzielen kann, wird das Wahlreſultat beweiſen.

Deutſche Schulzuftände. Aus dem ſchleſiſchen Kreiſe
Striegau wird gemeldet, daß in Gutſchdorf 296 Kinder, in
Laaſam 228, in Gr.-Roſen 225, in Stanowitz 204, in Pil
gramshain 202 Kinder nur von je zwei Lehrern unter-
richtet werden.

Wegen angeblicher Kaiſerbeleidigung iſt in Katto
witz der frühere Kolporteur und Polenführer Daniel verhaftet
worden. Er hatte ſich mißbilligend über die Feſtlichkeiten
beim letzten Kaiſerbeſuche geäußert.

Ausland.
Rußland. Die Geſamtſchuld Rußlands beträgt über

6000 Millionen Rubel oder 13 250 Millionen Mark. Zur
Verzinſung dieſer Unſumme werden jährlich 590 Millionen
Mark gebraucht.

Jolizeiliches und Gerichtliches.
W Reſchwitz in Schwarzburg Rudolſtadt ſollte der Ge

noſſe Hofmann aus Saalfeld über das Thema ſprechen „Falſcher und wahrer Patriotismus“. Dieſes Thema ſchien dem Land
ratsamt in Rudolſtadt aber ſo bedenklich, daß es die Verſamm-
lung verbot. Es wurde vegt eine zweite Verſammlung ange
meldet, der man das Thema ſtellte: „Die bevorſtehenden Reichs
tagswahlen.“ Jetzt ging der Schultheiß ins Geſchirr. Er verbot
die Verſammlung, weil er über dieſe Dinge nochmicht
genügend informiert“ ſei.

g Endlich haben die Parteigenoſſen des oberſchleſiſchen
nduſtriebezirks im Kampfe um das Verſammlungsrecht ge

egt; am Sonntag konnten ſie in Poremba bei Zabrze die erſte
öffentliche Verſammlung abhalten. Ueberwacht war ſie von acht
Polizeibeomten und Gendarmen, darunter zwei Polizeibeamten in
8 Leiter und Redner der Verſammlung war Gen. Winter.
a inich folgen dieſer erſten recht viele weitere Verſamm

ungen.

Farteinachrichten.
Eine Parteikonferenz des ſchleſ. Wahlkreiſes Grün

berg-Freyſtadt hat am 7. d. Mts. in Neuſal; erklärt, daß von
einer Beteiligung an den preußiſchen Landtagswahlen im Sinne
De Hamburger Beſchiuſſes in jenem Kreiſe keine Rede ſein

nne.
EA

Arbeiterbewegung.
Textilarbeiter. Die Vorſtandſchaft des Verbandes der Textil

arbeiter und -Arbeiterinnen in Baiern reicht an den Reichstag
eine Petition ein, wodurch der Reichstag gebeten wird, dahin zu
wirken, daß

1. für alle Arbeiter und alle Zweige der Textilinduſtrie ein
Maximalarbeitstag von 10 Stunden geſezzlich feſtgeſetzt
werbe2. an den Vorabenden der Sonn und Feiertage die Arbeits
zeit um eine weitere Stunde verkürzt, ſowie

3. die Mittagspauſe auf 1 Stunden geſezzlich feſtgelegt werde,
4. die Nachtarbeit, d. h. die Arbeit in der Zeit von 8 Uhr

abenbs bis 6 Uhr morgens gänzlich unterſagt werde.
5. Ausnahmen von dieſen Beſtimmungen dürfen nur gemacht

werden wenn der Betrieb durch unvorhergeſehene Ereigniſſe
(höhere Gewalt, Unglücksfälle) geſtört worden iſt und hier
aus dem Unternehmer oder den Arbeitern ein bedeutender
materieller Schaden erwächſt.

m e Sr e. a o 3 4a e 3 a re hS e K. J u

Jn der Weberei der Firma Gebr. Wallach in in
der ca. 30 Weber beſchäftigt ſind, iſt ein Streik ausgebrochen.

Der Streit der Arbeiter der Meyerſchen Schuhfabrik
in Bremen dauert unverändert fort.

Der Streit der Handſchuhmacher in Breslau iſt vom
Gewertſchaftskartell einſtimmig als berechtigt anerkannt worden
und ſoll ihm die ausgiebigſte Untaſtignng teil werden. Jm

Au Firma Ju
d

d befinden ſich 87
S direrghzen aben in dem Bürgerlichen Brauhauſe in

m ek zu einem eik der ar t.e Abſcha u e tarbeit beſch e den Stutt
garter Fachverein der Bäckergehilfen in einer Verſammlung
der auch die Jnrung eingeladen war, aber eine Vertretung nicht
ſchickie. Die Meiſter ſtellten ſich der Forderung nicht ſchroff ab
lehnend gegenüber.

ann der gmann.

Ruskland.
Oeſtreich. Die Forderungen der nordböhmiſchen

Bergarbeiter ſind von den atungen abgelehnt worden.
England. Die Maſchinenbauer befinden ſich jetzt im

a Am Mittwoch haben in London im Weſtminſter
Hotel die Verhandlungen ihren Anfang genommen. Das Heran
nahen der Konferenz hat auf den Zufluß der Unterſtützungsgelder
einen ungünſtigen Einfluß nicht ausgeübt.

Die Gewerkſchaft der Eiſenbahn Bedienſteten iſt
in dem letzten Jahre um 37000 Mitglieder gewachſen und zählt
jetzt über 80000. Jetzt geht der Verband daran, auch die Bureau-

rbeiter mit heranzuziehen. Sollte es hier zum Kampfe kommen,
ſo dürfte es ein hartnäckiger werden, um ſo mehr, als die Arbeiter
d der ſtrammen Organiſation auch über gutgefüllte Kaſſen
verfügen.Der Eiſenbahnarbeiter- Verband hat folgende For
derungen geſtelltL Enſahrung des Achtſtundentages für Lokomotivführer, Weichen

ſteller, Signalleute, und Schmierer.d eh ndige Arbeitszeit als Maximum für die übrigen Be
enſteten.

3. 25prozentiger e für Ueberzeitarbeit.4. Spezielle Lohnſätze für Sonntagsarbeit bei Lokomotivführern,
Heizern und beim Fracktverkehr Bedienſteten.

5. en von MinimalWochenlöhnen für alle Kategorien
von Eiſenbahnarbeitern.

6. Abſchaffung des „Reiſeſyſtems“ (trip system), wo es J
De „trip system“, das namentlich bei der London and North

eſtern üblich iſt, iſt eine Art Stücklohn im Bahndienſte; dieArbeiter auf Laſtzügen werden „pro Reiſe gezahlt je nach der
Entfernung geht die Reiſe raſch, iſt es der Vorteil der Arbeiter
iſt häufig oder langer Aufenthalt nötig, ſo daß die Reiſe lange
dauert, iſt es der Schaden der Arbeiter, ohne daß ſie an der Ver
zögerung Schuld trügen).

7. Reviſion der Löhne der Arbeiter aller Kategorien.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 24. November 1897.

Durch Extrablatt werden wir heute nach
Schluß der Wahl das Geſamtergebnis derſelben
mitteilen.

Der zweite Tag der Stadtverordnetenwahlen
liegt hinter uns; heute nachmittag 4 Uhr wird die Wahl
zu Ende ſein. Bei Schluß der Wahlhandlung am Dienstag
lag das Stimmenverhältnis in den Bezirken folgender
maßen

Vereinigte

ſozialdem. Stimmen Gegner
I. (Markrvviertel) Streicher 194 Dr. Lehmann 323
II. (Königsviertel) Schade 602 Apelt 425
III. (Glaucha) Thiele 1016 Schmidt 917
IV. (Magdeb. Viertel) Franzke 227 Heiſer 621

Groß 226 Döhler 620
V. (Neumarkt) Böttcher 353 Herz 592

Mittag 355 Grote 420Billing 223
Namentlich auf den 2. und 3. Bezirk iſt das allgemeine

Intereſſe konzentriert, und niemand vermag zur Stunde ſchon
zu ſagen, wie das heiße Ringen in beiden Bezirken enden
wird.

Jm Glauchager Viertel (3. Bezirk) ſchloß der Montag
abend mit einem Vorſprung von 205 Stimmen für den
ſozialdemokratiſchen Kandidaten ab. Dienstag vormittag
verminderte ſich dieſes Pius bis auf 100; in der Mittags
ſtunde erweiterte es ſich wieder auf 272; in den beiden
letzten Nachmittagsſtunden wurde jedoch ſeitens der Gegner
ſo fleißig geſchleppr, daß der Dienstag mit einem Mehr von
nur 99 an ſozialiſtiſchen Stimmen abſchloß. Am Dienstag
abend ſowie heute ſind natürlich von beiden Parteien noch
die lebhafteſten Anſtrenzungen gemacht worden. Wer ſchließ-
lich ſiegen wird, muß abgewartet werden. Die Arbeiter
werden namentlich in den Mittagsſtunden wieder ihre

Schuldigkeit thun, während die Gegner von 24 die
letzten Trümpfe auszuſpielen gedenken. Zweifellos wird dem
Wahlausfall in dieſen Bezirke die größte Bedeutung bei-

emeſſen.
Auch im zweiten Bezirke (Königsviertel) ſchlugen die Wahl

wogen hoch. Der Montag hatte mit einem Mehr von
228 Stimmen für Genoſſen Schade abgeſchloſſen. Die Vor
mittagsffunden verminderten dieſes Plus auf etwas über
hundert Stimmen; die Mittagsſtunden hoben es wieder, und
am Nachmittage hielt Fs ſich ſchließlich ouf der Höhe von
177 Stimmen. Jm erſten und vierten Bezirke, die von uns
verloren zu geben ſind, ſchritten die Gegne geſtern in weit
ſtärkerem Vethältwiſſe vor als wir. Jm fünften Bezirke
(Neumarktviertel) kommt es vorausſichtlich zu eine St
wahl zwiſchen Herrn Grote und dem Genoſſen Böttcher oder
Mitiag. Möguicherweiſe erlangt aber auch Herr Herz nicht
die erforderliche Stimmenzahl, ſo daß die Stichwahl zwiſchen
ihm und Herrn Grote einerſeits und den Genoſſen Böttcher
und Mittag unſererſeits ſtattfinden müßte.

Schon geſtern waren bei Schluß der Wahl mehr Stimmen
auf beiden Seiten abgegeben worden als vor vier und vor
zwei Jrhren.
1893 brachte 1019 ſozdem. Stimmen und 2553 gegneriſche

18995 1973 23632 x1897 (b. geſt.) 2394 2657Die ſchon geſtern gerügte ungleiche Behandlung der Wahl
ſeitens der Wah bureaus in den einzelnen Bezirken hat ſich
geſtern wiederholt. Jm zweiten Bezirke (Prinz Karl) ließ
man zu, daß Wähler ohne Wahlkarte durch die Liſtenführer
der gegneriſchen Parteien rekognosziert wurden, während
man unſeren Liſtenführern dieſes Recht nicht einräumte.
Mehrfach waren unſere der beiwohnenden Ge
noſſen der Meinung, daß die Rekognosziernng ſeitens geg
neriſcher Beiſitzer erfolgte, ohne daß ein wirkliches Bekannt-
ſein vorlag. Das eine Mal wählte ein von den Gegnern
Rekognos zierter zu deren Schrecken unſern Genoſſen Schade.
Struerquittungen ließ man zum Teil als Legitimation gelten,
zum Teil nicht. Jn Berlin genügt als Legitimation der
Steuerzettel, oder die Jnvaliditätskarte, der Mietkontrakt,
ein Mititärpapier oder ein ähnlicher Ausweis. Wir be-
ſtreiten dem Magiſtrat das Recht, zu beſtimmen, die Wahl
dürfe nur auf Grund ſeiner von der Privatpoſt Courier aus-
getragenen Wählerkarten vorgenommen werden. Es läßt ſich
nachweiſen, daß viele Wähler überhaupt nicht in den Beſitz
einer Wählerkarie gelangt ſind. Jedenfalls mußten aber alle
Wahlbureaus mit Jnſtruktionen verſehen werden, ſo daß
überall gleichmäßig verfahren wurde. Es kann nicht in das
Belieben des einzelnen Wahlvorſtehers geſtellt werden, welche
Legitimierung er für ausreichend anerkennen will. Erſt die
wunderbare Reviſion“ der Wählerliſten nach dem Stande
vom Oktober vorigen Jahres und nun auch noch dieſe
Verſchiedenheiten das iſt zu viel des Guten und unter
Umſtänden genug zu einem Wahſproteſt.

Recht unvorſichtig iſt die Hall. Z. Sie freut
ſich wie ein Kindlein, dem eine Zuckerdüte geſchenkt worden
iſt, darüber, daß einem ihrer Redakteure geſtern ein ſozial-
demokratiſcher Wahlaufruf, ein ſogenannter Schleppbrief, zuge
gangen iſt. Die Giftnudel wird darüber etwas mindere
Freude empfinden, wenn wir ihr verraten, daß die Schlepp
briefe nicht an alle Wähler, ſondern nur an ſolche veriendet
worden ſind, die entweder als Sozialdemokraten bekannt
waren oder deren politiſche Richtung unbekannt war. Hat
demnach ein Redakteur des konſerogariven Blattes einen
Schleppbrief erhalten, ſo beweiſt das nur, daß er ſich ſelbſt
in ſeinem engeren Straßenviertel allgemeinen Ungekanntſeins
erfreut, ein Vorzug, den er allerdings mit ſeinen anderen
Kollegen teilt

Und ſie ſchämt ſich nicht. Die Saale Zeitung hält
es für ganz ſelbſtverſtändlich, daß die im zweiten Bezirk
wohnenden Bahn und Poſtbeamten für Herrn Apelt ſtimmen
und dieſem dadurch den Sieg über den Genoſſen Schade
ſichern. Das liberale Blatt ſchreibt

Die Eniſcheidung ruht hier namentlich auch bei den Beamten;
zwar die Herren von der Eiſenbahn haben in größerer
Zahl geſtern bereits ihre Stimmen abgegeben, wohl aber
fehlen noch die Beamten der Poſt, die gerade vor zwei
Jahren den bürgerlichen Kandidaten ſo weſentlich unterſtützten.
Es iſt indes wohl kaum zu bezweifeln, daß die Herren den
Ernſt der Lage berückſichtigend, heute noch vollzählig
ihrer Wahlpflicht genügen werden.

Ob die Beamten für Herrn Apelt eintreten wollen, darnach

e „JZ W „Hat ſich bei Zeiten ſalviert. Ueber der Stadt ſchwebt der Stimmung Platz. Es beſprach ſeine beoorſtehende VerbindunManlwürfe. Schrecken und ſchleudert ſeine Pfeile. Unſere Hausfrau hat die mit Retty. Das brachte auch Linſer in Erregung. Es beglück
t beſten Sachen in den Keller geſchafft; das Dienſimädchen lehnt es wünſchte ſeine Schweſier, küßte ſie auf die Wange und ſchloß

Roman von Nikolaus Krauß. ab, das Haus zu verlaſſen. Paul in ſeine Arme. Seine Teilnghmloſigkeit, in welche er ſeit46 Linſer war mit ſeinem Bericht zu Ende. Byla hatte ſich ſeiner Krankheit verſunken, war geſchwunden: er verſuchte ſogar
Herrgott und alle Teufel!“ fluchte Gyla.Vmnſer fuhr fort in ſeiner einförmigen Weiſe, als hätte er nichts

gehört. Die Worte fielen üver ſeine Lippen wie die Tropfen aus
einer übervollen Dachrinne.

„Seit Montag geht's zu Ende. Samſtag war eine Verſamm-
lung der Schuhmacher ſie wurde polizeilich aufgelöſt. Sonntag

h wurde gehausſucht. Jm Leſezimmer, hinter dem Piano,
and man eine Menge Zeitungen und Broſchüren: „Freiheit,“
Rebell,“ „wtiebers Verdruß“ und andere. Die Polizei ſchloßdas Lokal und beſchlagrahmte die Kaſſe, aus welcher die Unter-

ſtützungen an die kranken und arbeitsloſen Mitglieder gezadlt
wurden. Während des Sonntags wurde der Vorfall herumge-
ſprochen. Am Montag machten alle Schuſter „blau“. Gegen
abend verſammelten ſich einige hundert Schuhmachergeſellen und
andere Arbeiter vor dem geſchloſſenen Genoſſenſchaftslokal, um
gegen das Vorgehen der Behörde zu proteſtieren. Jm Handum-

hen war die ganze Kaiſerſtraße voll Neugieriger, Lehrbuben
und Gaſſenjunger. Kopf an Kopf ſtand die Menge, ſchrie, brüllte
und fluchte; die Lehrbuben pfiffen, die Weiber ſchluchzten und
ammerten; es war ein Höllenſpektakel. Geſtern fruh erließ der

agiſtrat eine Bekanntmachung die Läden ſollten um acht Uhr
perrt werden, den Hausherren und Meiſtern wurde aufgetragen,
e Hausgenoſſen, Geſellen und Lehrbuben zu Hauſe zu behalten.
s war rein für die Katz. Dadurch wurde die Sache erſt recht

in der ganzen Stadt bekannt. Am Abend warteten am Neubau
mal ſo viel Menſchen wie am vorhergegangenen Tage auf das
cheinen der Schuſter. Sie kamen, und mit ihnen eine ganze

Rotte von ſchreienden, pfeifenden Teufelsbuben. Es beteiligten
ſich Leute aus allen Lebensſtellungen an dem Krawall; es war,
4chatteg ſie alle einen Rauſch. Ich ſelbſt ſah einen kupfer

igen Milchmeier in weißer Schürze, er ſchrie in einem fort
Sag e Vorwärts! Hurrah!“ bis ſein Hals und ſein

t ſo b waren wie ſeine Naſe.“
„Und Soikar knurrie Gyla; ſeine Hand ſpielte mit

hre als wollte er im nachſten Augenblick auf die Gaſſe

erhoben.
„Was willſt Du thun frug der Schloſſer, und richtete ſein

irrendes Auge wie flehend auf den Freund. Was iſt zu thun
Die Arbeit von zehn Jahren iſt vernichtet, die Partei zerſprengt.alles verloren. Es iſt alles aus, alles. Was willſt Vu thun
Welchen Rat giebſt Du
„„Gehen!“ ſagte Gyla und ſchritt nach der Thür. Retty trat
ihm entgegen und ſprach mit völlig ruhiger Stimme:

„Wo willſt Du hin So überlege doch nur, Paul! Jetzt iſt
es fünf Uhr Du haſt doch gehört, daß die Geſchichte erſt gegen
abend losgeht. Die Redaktion iſt auch geſchloſſen. Schau, ich
hab' ja nichts dagegen, Du kannſt ja mit dem Bruder hinauf-
en. Bleib' jetzt hier, den ganzen Tag haſt Du noch nichts
gegeſſen.“

e zauderte einen Augenblick und ließ ſich dann wieder
nieder.

Geräuſchlos hatte ſich Retty ertfernt. Nach einiger Zeit erſchienſie wieder und ſtellte einen Teller mit kaltem leiſ 7
ziemlich große Flaſche Wein auf den Tiſch.

„Da, eßt und trinkt, beſonders Du, Paul.“ Sie ging und
brachte drei Gläſer. „So geh doch, Paul! Du wirſt doch nicht
verzweifeln Haſt in Schwarzau den Sieg erfochten und willſt
hier die Flinte ins Korn werfen

gie legte ihm und dem Bruder Fleiſch vor und füllte die
er.

„Was wir wollen rief ſie und hielt ihr Glas hoch.
„Was wir lieben brummte der Schloſſer und trank ſein Glas

aus. Auch Gyla trank und brach daun in ſchallendes Gelächter
aus. Die Szene aus der „ſchwarzen Fliege“: „Was wir wollen
was wie lieben!“ ſtand vor den Augen Gyla's. Der Kontraſt
ener tollen Stunde und ſeiner heutigen trüben Stimmung erweckte
eine Heiterkeit. Auch Retty und Linſer lachten.
Gyla gehörte zu jenen Menſchen, die r wenig und ſelten

trinken, und wenn ſie trinken ſo geſchieht es aus e oder
Zorn. Er aß nur er he o ſehr ihn auch bat,aber er trank den Liter Wein faſt ganz Allmälig ſchwand

enſeine Niedergeſchlagenheit und machte einer zuverfſichtlich

zu ſcherzen.
bat e mir einmal Retty, ſeit wann gefiel denn Dir dieſer Spitz

rxt da
O. das weißt Du recht gut. Seit damals, als er mich auf

dem Ring ſtehen ließ und in die Kutſche des Fabrikagten Krögis
ſtieg.nd doch haſt Du mir nie auch nur ein Wort davon geſagt!
O, W Weiber, alle ſeid Jhr Katzen, und falſch und hinterliſtig
wie dieſe.“

„Aber auch lieb und gut wie ſie,“ erwiderte Gyla und ſtrich
Retty über den Scheitel.

„Nun, Jhr könnt Euch ſchon auch küſſen,“ ſchmunzelte der
Faioſer, „ich werde das Geſicht abwenden. Eins zwei

rei!“
Sie lachten.
Um ſieben Uhr brachen die Männer auf. Reity war's recht

ſchwer um's Herz. Sie wollte ſich gar nicht aus Gyla's Armen
winden. Sie umſchlang ihn mit ihren Armen, preßte ihn an ſich,
als wollte ſie vergehen an ſegemn Munde.

„Komm bald nach Hauſe!“ flüſterte ſie. „Setze Dich nicht
Wit t us. Was ſoll aus mir werden, wenn Dir etwas
zu

Sie neigte ihr Haupt auf ſeine Schulter und flüſterte ihm zwei
oder drei Worte ins Ohr. Blutige Röte übergoß das Antlitz

Er hob ſie empor und bedeckte mit Küſſen ihr
ntlitz.
e agte ſie und drängte ihn zur Thür. Und er ging.

Sie folgte ihm ins Vorhaus, auf die Treppe. „Paul, Paul, i
habe Dir noch etwas zu ſagen.“

Er ſtand unter ihr auf der Treppe und wandte das Haupt.
Und ſie erfaßte mit beiden Händen ſein Haupt, drehte es empor
und drückte einen langen, langen Kuß auf ſeine Lippen. Jhre
Naſenflügel zitterten und die Augen traten aus den Höhlen vor
Sehnen und r„So geh, geh, und das Glück mit Dir,“ rief ſie, riß ſich los
und eilte die Treppe hinauf in ihre Wohnung.

(Fortſetzung folgt.)
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agt das freiſinnige Blatt nicht. Der Bien' muß. Weil
e Beamte ſind, müſſen le eden nach Meiyugg des frei

ſinnigen Blattes für Apelt ſtimmen. Ein neuer Be-
weis dafür, wie dem Freiſinn alle Scham, alles Rechtsgefühl
und alles freie Denken zu den Hunden enſflohen iſt.

Ein rechter Hanswurfſt muß der Verfaſſer eines
großen Jnſerais ſein, das geſtern in der SaaleZeitung
erſchien und in welchem die hl des Herrn Schmidt aufs
aufdringlichſte empfohlen wird. Es mird darin behauptet,
das Volsblatt habe Herrn Schmidt „in ſchmutzigſter Weiſe
bekämpft.“ Den Beweis für dieſe rein aus der blauen Luft
eruntergezogene Beſchuldigung bleibt der Verfaſſer des

J tſerats ſchuldig. Seine Eqhrlichkeit wird ihn aber jedeufalls
Lefähigen, wenn es vot hut zu behaupten, eine Kugel ſei
achteckig.

f Die Lage der ſtädtiſchen Bureauhilfsarbeiter
bedarf auch bei uns einer gründlig en Regelung. Die Hilfs
arbeiterſtellen ſind in feſte Stellen umzuwandeln. Die Ge-
hälter müſſen weſentlich höher geſetzt werden als die der
entſprechenden Privatbeamten, und Penſionsberechtigung muß
ihnen zuſtehen. Dieſen Weg der Reform haben andere
Kommunen bereits beſchritten.

f Anf! ihr Künſtler Jn der Bibliothek des Halle
ſchen Kunſtgewerbevereins iſt das vom Unterrichtsminiſter
erlaſſene Preis ausſchreiben für die Hochzeits-
medaille einzuſehen. Auf, ihr Künſtler, es gilt ewigen
Nachruhm zu erringen und, was auch freilich gleichgiltig iſt,
ein Preis: für Preiſe ſind 5000 M. vorgeſehen. Nun ſeht,
ihr Nörgeler, die Kulturaufgaben leiden nicht! Oder meint
ihr etwa wieder, die fünftauſend Mark hätten beſſer ange-
wandi werden können

f Ha! welche Luſt, Soldat zu ſein! Unterhalb
Trotha verſuchte ſich ein Rekrut in der Saale zu ertränken.
Ein Gendarm führte den Waſſerfreund der Ferienkolonie
wieder zu.

F. Geſpart ſoll wahrſcheinlich an den ſtaatlichen Zu
ſchüſſen für die Fortbildungsſchulen werden. Wenig
ſtens ſoll in Zukunft die Schülerzahl jeder Klaſſe bis auf
40 erhöht werden. Das iſt gleichbedeutend mit einer Er
ſparnis an Lehrkräften und Koſten, und mit einer Ver
ringerung der Leiſtungsfähigkeit.

f Als Eigentümerin der auf der Dampferbrücke vor
der Saalſchloßbrauerei zu Giebichenſtein gefundenen Klei-
dungsſtücke iſt die Fabrikardeiterin Auguſte Heinze geb.
Böhme aus Merſeburg ermittelt. Sie hat ſich allem An-
ſchein nach ertränkt.

f. Das Schwurgericht verurteilie am Dienstag den
Arbeiter Landmann wegen Landfriedensbruches zu 1 Jahr
7 Monaten Gefängnis, den Zimmermann Dietz zu
1 Jahr. Mangold und Eckert wurden freigeſprochen.
Wir berichten morgen ausführlich.

f Ueber die Antiſemitenverſammlunug, welche am Diens
tag abend im Neuen Theater von 9 Uhr an bis lange nach Mitter-
nacht tagte, können wir uns, ihrer Bedeutung gemäß, kurz faſſen.
Redakteur Kreutz aus Magdeburg referierte über das Thema:
Iſt der Antifemitismus tet indem er die Klagen über die
ozialen Mißſtände geſchickt in den Vordergrund ſtellte, über das
Wie? der geplanten Abhilfe noch geſchickter hinwegging, beſonders
aber die herrlichen Erfolge ſeiner Partei, ſowie ſeiner eigenen,
rühmte. Jn der Diskuſſior ſprachen Genoſſe Dr. Voelkel, Prof.
Suchslaud, Reichstagskandidat Kühme und Genoſſe Weiß-
mann. Jm Schlußwort entfaltete Redakteur Kreutz ſeine ganze
Kunſt in perfiden Verdrehungen, unverfrorenen Unterſtellungen,
ſelbſtgefälligen Beräucherungen und anderen Klopffechterſtücken.

Die Verſammlung war von etwa 120 Perſonen beſucht, meiſt
Studenten und jungen Kaufleuten, die durch Unterbrechungen,
Trampeln, Pfeifen und Gejohle ihre Bildung an den Tag legten.

f Jn die hieſige Klinik wurden aufgenommen: der
Wirtſchaftsgehilfe Deichmann Fußknöchelbruch beim Radeln)

der Schüler Heinrich Falke aus Greiz (Unterarmbruch beim
Turnen an riner Leiter) der Landwirt Graßmann aus
Werder er etzung des Auges beim Beſtreichen der Ovſtbäume
mit einer ätzenden Flüſſigkeit) die unverehelichte B. Schurig
aus Sömmerda Verletzung des Rückgrats beim Niederſetzen im
Augenblick, wo eine Freundin aus dummem Scherz den Stuhl
fortgezogen hatte).

Zeitz. Die letzte Verſammlung des Arbeiter Bildungs Vereins
war ziemlich gut beſucht. Genoſſe Gehrhardt referierte über die
Rentengutsgeſetzgebung. Eine kurze Diskuſſion ſchloß ſich dem
Vortrage an. Nach Erledigung einiger internen Angelegenheiten
wurde mitgeteilt, daß am Dienstag, den 30. November, ein aus-
wärtiger Referent ſprechen wird. Näheres wird noch bekannt
gegeben.

Zeitz. Zur Gewerbegerichtzwahl Die Friſt für die Anmeldung
der Wähler läuft nicht, wie wir ſchrieben, am Mittwoch den
1. Dezember, ſondern am Freitag den 3. Dezember abends
6 Uhr ab. Bis zu dieſem Augenblick alſo muß ſich jeder Wähler
angemeldet haben. Wir wiederholen aber, daß es nicht gut iſt,
bis zum letzten Augenblick zu warten, ſondern daß mög-
lichſt jetzt ſchon die Meldung erfolgt. Jn Werkſtätten,
Fabriken c. kann irgend ein Arbeiter die Sache in die Hand
nehmen. Am beſten iſt es, wenn dies Branchenweiſe geſchieht.
Der Betreffende, der die Angelegenheit übernimmt, holt ch vom
Rarhaus, Zimmer 21, ſo viel Zeugniſſe, wie er gebraucht ſie
werden ihm von dem Herrn Sekretär ausgefolgt. Dieſe Scheine
läßt er von ſeinem Arbeitgeber oder im Kontor ſeiner Fabrik
ausfüllen, und ſodann wird mit dem ausgefertigten Scheine die
Meldung vollzogen. Der Amt-ſekretär ſchreibt dann auf jeden
Schein eine Nummer, die mit der in der Wählerliſte übereinſtimmt
und dann erhält der Anmelder die Zeugniſſe wieder zurück, die er
dann jedem Kollegen übergiebt. Die Arbeiter haben nun bis zum
Wahltage das Zeugnis aufzubewahren und es dann bei der Wahl
ſelbſt mitzunehmen und vorzuzeigen. Mehrere Arbeiter wollen in
ihren Fabriken Liſten aufertigen, auf denen die Namen rihrer Kollegen insgeſamt geſchrieben werden, die wählen wollen
r iſt zu bemerken, daß auf dieſe Liſten jeder Arbeiter ſelber
einen Namen ſchreiben muß, die Wohnung und der Ge

burtstag dagegen kann von einem Ardbriter ausgefüllt werden.Dieſe Liſte hat dann der Arbeitgeber zu beſtätigen und ſie wird
dann aufs Rathaus, Hrrmyr 21, gebracht. Außer dieſer Liſte
müſſen aber auch die oben angegebenen Zeugniſſe noch ausgefüllt
werden, da jeder Arbeiter zur Wahl ſelbſt das Zeugnis gebraucht.

Sorge alſo jeder ixbeiter, dem daran gelegen iſt, d ß ſeine Kann
didaten auch die ihnen zukommende Stimmen t VWul ſih der

e auf ſich vereinigen dafür, daß obige Winke befolgt erhee El Kollege
muß hierbei auf den anderen achten und ihn veranlaſſen, ſeine
Pflicht zu thun. Die Zeitzer Arbeiterſchaft muß bei der Gewerbe
gerichtswahl wiederum zeigen,Poſten ſein kann un s daß ſie, wenn es gilt, auch auf dem

Weißenfels. In der Theatervorſtellung am Sonnabendpieiten auf der Galerie mehrere rn die entrüſteten Kunſt-
enner. Sie wurden zur Wache geführt, der eine ſogar getragen,

um dort eine Vorleſung über Kunſtkriuk zu hören, an vie ſich ein
Kurſus unter ſtaatlicher Aufſicht ſchließen wird.
u volgfels. Der Typhus ſcheint ſich weiter ausbreiten

Torgau. Anſtatt den für Benutzung der Elbbrücke beſtehenden
oll aufzuheben, hat ihn die Stadt W neuem Als
iu erzielte ſie 3650 M. (im Vorjahre 3790 M.)
Naumburg. Die Straftammer verurteilte den Schuhmacher
Kölling wegen Sittlichkeitsverbrechens zu 1 Jahren Zucht-

aus, den Arbeiter K. G. Schmidt, aus Burkhardsdorf wegen
Falſchen Namens zu einer Zuſatzſtrafe von einem Monat

Naumburg a. S. Die Zuſtände in der Brauerei zur
enne unter dem neuen Braumeiſter verdienen weitere Verbrei

tung: Sonntags 8 10 Stunden Arbeit für 100 bis 115 Stun-
den wöchentlich einmonatlicher Lohn von 85 M. für gelernte Leute,
darunter drei r die nach dem Geſetz doch nicht länger als
zehn Stunden beſchä tigt werden dürfen dreimal wöchentlich
morgens 3 Uhr zur Arbeit, alles auf Kommando, der Herr Brau
meiſter ſteht mit der Uhr in der Hand da in den Schlafräumen
14 Betten je zwei übereinander; dabei feuchte Wände das
Wohn und Eßzimmer eine Art mittelalterlicher Veſte mit kleinen
Fenſterchen, ſo daß tags über Licht gebrannt wird; die Kleider
dem Mauſefraß ausgeſetzt c. Da iſt es doch Zeit, daß die Be
hörden ein Einſehen haben.

Sangerhauſen. Paſtor Kötzſchke hat einen Nachfolger aus
Herzberg erhalten, der ſich das warnende Beiſpiel wohl zu Herzen
nehmen wird.

Eisleben. Das Fopriſengericht verurteilte am 20. d. M. einen
Grubenarbeiter, der ſeinem Mieter „wegen geringfügiger Urſachen
mit einem Schachtſtock eine ganze Reihe von Schlägen über
Kopf, Arm und Rücken verſetzte“, zu zwei Monaten Gefängnis,

einen anderen Grubenarbeiter, der einen Dienſtknecht mehrere
Male mit einem Gehſtock über Kopf und Arm d zu 14 Tagen
Getängnis, einen Bergarbeiter, der einen Müllergeſellen mit
Totſchiagen bedrohte und mit einem Stock über den Kopf ſchlug,
zu 36 M. Geldſtrafe oder 12 Tagen HGefängnis.Ammendorf. Der Arbeiter Fauſt über deſſen Verunglückung

wir berichteten, iſt ſeinen Leiden erlegen; er hinterläßt eine Frau
und acht uverzogene Kinder.

Aſchersleben. Die Einrichtung einer lateinloſen Realſchule
W n bis zur Entdeckung neuer (in direkter) Steuern hinaus-
geſchoben.

Eilenburg. Der verſtorbene Stadtrat Meyer hat von den
60er Jahren an Sparkaſſengelder in der Höhe von über 150900

Mark unter ſchlagen und dieſe Gaunereien durch „geſchickte“
Buchungen Pera ehalten. Giebt's hier denn keinen „ge-
ſchickten“ Rechenkünſtler Trifft die fleißigen Reviſoren denn keine
Schuld? Die Einleger büßen, ſo heißt es, nichts ein, da einige
Millionen Reſerve vorhanden ſind doch zunächſt auf dem
Papier. Wenn da nur nicht auch „geſchickt“ gebucht wird. Dann
ſollen dieſe Reſerven wohl dazu da ſein, ſolche Buchungen
wieder gut machen?

Sondershauſen. Der Gemeinderat hat einen Beitrag p.
An Nationalfeſtſtätte „vor der Hand“ ab-

gelehnt.
Bruckdorf. Landwirte der Umgegend baten die Verwaltung

der e er Bahn um Anlage einer Halteſtelle bei
Canena und erboten ſich zur unentgeltlichen Hergabe von Grund
und Boden, ſowie zur Tragung der Koſten. Jhr Geſuch iſt ab
geſchlagen worden. Warum Hoffentlich laſſen ſie ſich durch
dieſen erſten Mißerfolg nicht einſchüchtern. Ein Bedürfnis des
Verkehrs muß ihnen befriedigt werden. Wer ſagte doch, wir
ſtünden im Zeitalter des Verkehrs

Zwintſchöna. Durch einen nicht unbedeutenden Erdrutſch
in unmittelbarer Nähe der Halteſtelle Dies kau aufmerkſam ge
macht, wird auf Veranlaſſung der Eiſenbahndirektion der Bahn-
damm und ſeine Umgebung auf ſeine Feſtigkeit unterſucht.

Roßla. Die Landwirte der Umgegend planen die Anlegung
einer Dampfmolkerei.

Radegaſt. Durchgehende Pferde wurden von einer ältlichen
Frau zum Stehen gebracht. Würdige Amazone!

Magdeburg. Die Buchhandlung der Volksſtimme ſteht
unter polizeilicher Bewachung. Die Doppelpoſten werden
alle drei Stunden abgelöſt. Kriminalbeamte ſtudieren eifrig
in d in ausgelegten Bildwerken und Schriften. Jugendliche
Perſonen, abends auch erwachſene, werden vom Schaufenſter
weggewieſen. Dem Jnhaber der Buchhandlung wird jede
Ausfunſt ſeitens des Jnuſpektors verweigert.

Magdeburg Buckau. Das Wahlergebnis des
erſten Tages iſt: Gärtner 680, Miſchmaſch 520; demnach
eine Zunahme unſerer S. immen von 280 gegen 1891, von
386 gegen 1893. Um den Sieg zu ſichern fehlen noch 1100
bis 1200 Stimmen. Der Kampf iſt ein heißer.

Magdeburg. Ein junger Mann, der beim Infanterie Regi
ment Nr. 26 dient, ertränkte ſich am r Seine Braut,
die im Café Natfonal diente und mit ihm in den Tod gehen wollte,
wurde gerettet.

Erfurt. Ueber den Wert oder Unwert der Verfügung
der Eiſenbahndirektion, die Sonntagsruhe wieder aufzuheben,
urteilt der beſchränkte Unterthanenverſtand der Unbeteiligten,
und erſt recht wohl der Beteiligten anders als die Herren
am g'ünen Tiſch. Sonntags gehen nun die Güterzüge wie
an den Wochentagen. Vermutlich werden ſie am Montag
leer gehen. Nun, dann gebe man den geplagtenßEiſen-
bahnern den Montag frei. Auch gut!

Kleine Chronik.
Arbeiter Riſiko. Dem Knecht Heinze in Pratau gingen

ie Räder eines Zuckerrübenwagens über die Bruſt. Auf dem
Bahnhof Völpke bei Neuhaldensleben wurde ein Bremſer tot-

efahren.Kern glückt iſt in Rabatz der Gutsbeſitzersſohn Paul Wilde,

indem er unter die Räder des von ihm geführten Wagens geriet.
Verhaftet wurde in Salzwedel der Hütejunge Aug. Roſe

aus Schackendahl in Erfurt der Lokomotiv
heizer Flächsner Verdacht unzüchtiger Handlungen).

r Aus der Bei-he.
erlin. Am Dienstag nachmittag hat in der Schönyauſer

llee 78 in der pyrotechniſchen d von Wilhelm Jsvall u. Co.
eine furchtbare Exploſion ſtattgefunden und einen Mann und zwei
Mädchen getötet, ſieben onen verletzt. Gehören ſolche Fa
briken denn nicht hinaus vor die Stadt

Berlin. u dem Anhalter Bahnhof ge ein Hängegerüſt
aus der a es zweiten Stockes herab. Die drei arbeitenden
Maler erlitten ſehr ſchwere Verletzungen.

„Berliner Allerlei. Die Stadt giebt Rieſenſummen für die
9 Prozeſſe aus, welche Buregugilfsarbeiter oder deren

itwen gegen den Magiſtrat Prn haben. Mit dem zehnten
Teil des Geldes wären die rig zufriedengeſtellt. Warum giebt
man ihnen nicht ihr Recht as ſagen die Stadtoerordnetendazu Der fromme König Bolle ſhick den Zeitungen Be
richtigungen. Dies Kind, kein Engel iſt ſo rein, Das
Verſchwinden der Uhr der Waiſenkirche wird allgemein mit
Freuden begrüßt, da das Kunſtwerk durch ſeine unberechenbaren
Launen die Vorübergehenden narrte. Am Sonnabend iſt mit
der Abholung der Poſtpakete aus größeren Geſchäften zur
Entlaſtung der Paketſchalter begonnen worden. Als am Toten
ſonntage unſere Genoſſen gewohntermaßen in Menge nach dem
Begräbnisplatze der Freirel gibſen Gemeinde in der PappelAllee
wanderten, um die Gräber der wackeren Mitkämpfer aufzuſuchen,
ſtand vor dem Eingange ein junger Mann, der ſchweigend und
mit demütiger Miene den Kommenden fromme Traktätchen über
reichte. Auf Beſchluß des Amtsgerichts wurde nach vorheriger

die anarchiſtiſche Zeitung Neues Leben in 400
emplaren wegen Beletdigung der Polizei konfisziert, des

gleichen die neueſte Nummer des Sozialiſt.
Leipziger Allerlei. Die hieſigen Anhänger der Na

turheilmethode haben beſchloſſen, gegen die Eingabe der preu
ßiſchen Aerztekammer um Verbot der „Kurpfuſcherei“ eine Gegenpetition zu richten. Es ſoll damit der gegen die Raturheiimethode

gerichtete Schlag mit einem Gegenſchlag pariert werden. Der
Wirtſchaftsgehilfe K. L. Becker wurde vom Schwurgericht wegen
Sittlichkeitsverbrechens zu 4 Monaten Gefängnis, der Schuma
Stache aus Neubernitz zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt.

Dresden. Die Ulbrichſche Porzellan und Glashandlung auf
der Schloßſtraße wurde geſtern mittag ein Raub der Flammen.
Der angerichtete Schaden wird auf 20000 M. taxiert. Die
erſte AcetylenGasanlage Dresdens wurde am Freitag mit
obrigkeitlicher Bewilligung eingerichtet.

Braunſchweig. Ein Sturm im Glaſe Waſſer. Das
hier ſeiner Zeit eingerückte 3. LeibBataillon war vom Oberbürger
meiſter Pöckels in einem höflichen Schreiben begrüßt worden;
das Stadtoberhaupt war aber weder perſönlich, noch durch einen
Beigeordneten auf dem Bahnhof erſchienen. Daher machten die
Offizere, auf Wunſch des Kommandeurs des 92. Infanterie
Regiments, keinen Beſuch im oberbürgermeiſterlichen Hauſe und
glänzten auch beim Ball durch ihre Ab weſen heit.

Rosdzin i. Schleſien. Eine neue Senkung hat Ende voriger
Woche ſtattgefunden, ſo daß das Hüttenlazarett bedeutende Riſſe
erhielt. Dasſelbe war feſt verankert und wieder vollſtändig
renoviert worden und ſollte binnen kurzem wieder bezogen werden.

Auf Wildenſtein-Segengrube hat ſich wiederum ein
bedauerlicher Unfall exeignet, bei welchem der Pferdeführer Jo
hann Wosniok ſeinen Tod fand. W. hatte die Weiſung erhalten,
in den Stall zu fahren. Auf dem Wege mußte er an einem
Bremsberg vorbeifahren, vor welchem eine Verſatzung ſteht. Kurze
Zeit darauf fand der dienſthabende Oberhäuer dem Wosniok
zwiſchen der Verſatzung und einem Förderwagen eingequetſcht auf.
Die Leiche des Verunglückten wurde in die Leichenhalle des Myslo
witszer Knappſchaftslazaretts überführt.

Altona. Stadtbaurat Stahl, der Erbauer der Mainkai-
Anlagen in Frankfurt, wurde nach Erledigung eines Disziplinar
verfahrens (beantragt war Dienſtentlaſſung und erkannt auf ge
ringe Geldſtrafe) der Schleswiger Jrren anſtalt übergeben.
Seit kurzem iſt er daraus entlaſſen. Jnfolge ſeiner andauernden
Kränklichkeit haben die ſtädtiſchen Kollegien die Penſionierung
Stahls mit 5000 Mk. beſchloſſen.
JFena. Leichenverbrennung. Nachdem der Bau des

hieſigen Krematoriums (Einrichtung für Leichenverbrennung)
auf dem ftädtiſchen Friedhofe vor einiger Zeit vollendet worden
iſt, wurden in den letzten Wochen wiederholt Verbrennungsproben
an Tierkadavern vorgenommen, die zu einem vollſtändig befriedigen
den Reſultate e r haben. Die Uebergabe des Krematoriums
für die öffentliche Benutzung iſt daher bis ſpäteſtens 1. Dez. d. J.
zu erwarten. Jn der Sitzung des hieſigen Gemeinderats am
18. d. M. wurden auch Müteilungen über die für Leichenverbren
nungen zur Erhebung gelangenden Tarifſätze gemacht und ent-
ſprechende Beſchlüſſe gefaßt. Es ſollen für je eine Beſtattung
durch Feuer folgende Sätze erhoben werden:
Für das Feuerungsmateria l.

Bedienung und Heizen des Ofens 6.00
den Reparaturfon d.Abſchreibung des Ofenbaues 16.00
Verzinſung und Amortiſation des Anlagekapitals 24.00

Summa: 70.00 M.
Es ſchließen ſich dieſe Sätze an diejenigen, wie ſie in Heidelberg
und Hamburg feſtgeſetzt ſind, an. Alle näheren Auskünfte über
die Benutzung des Krematoriums werden vom Gemeindevorſtand
zu Jena und dem Vorſtand des Jenaer Feuerbeſtattungs vereins
berritwilligſt erteiit.

Dorſten. Eine Falſchmünzerbande iſt hier entdeckt
worden. Bisher wurden 54 Mitglieder verhaftet. Die Werkſtätte
vefand ſich in Eſſen

BVeuthen (Oberſchleſien). Wunderliche Heilige ſcheinen die
oberſchleſiſchen Polen zu ſein, Anhänger des dmiralski; ſie be
ſchweren ſich, daß polniſche Vereine nicht zur Spalierbildung bei
Kaiſerbeſuchen eingeladen werden. Sollte den Leuten nicht ge

holfen werden können tPoſen. Ein Provinzial- Amtsgericht gereyt einen Arbeiter,
der wegen Schulverſäumnis ſeines Jungen zu 10 Pfg. Strafe
oder ſechs Stunden Haft verurteilt wurde, ſich aber bös-
willigerweiſe verborgen hält, ſteckbrieflich Die Sache ſpielt
ſchon ſechs Monate lang, und wenn der Verfolgte ſchlau iſt,
dürfte das Aktenbündel ſtattlich anſchwellen. Gerechtigkeit, und
ch drum die Welt unter!

emſcheid Mehrere Maurer des Bauunternehmers J
weiche in dem Raume rig waren, in welchem ſich der Dampf-
keſſel des Feilenfabrikanten Lemp befindet, wurden am Dienstag
nachmittag von aus dem Dampfktkeſſel ausſtrömenden Dämpfen
ſchwer verbrannt.

Königsberg. Kopf ab. Die Kätnerfrau Luiſe Collex aus
Dammern wurde, wie die Königéberger Hartungſche Zeitung
meldet, wegen Ermordung ihrer dreijährigen Stieftochter vom
Schwurgericht in Bartenſtein zum Tode verurteilt.

els. Das Henkerbeil. Der 70 jährige Ortsarme Gottlieb
Mittmann aus Neudorf (Schleſien), der die 91 jährige Ortsarme
Witwe Weyrauch ermordet hatte, wurde durch den Scharfrichter
Reindel hingerichtet.

Reichenbach i. V. Der neue Luxus-Nord-Süd-Expreß-
Zug, der in der Nacht zum 15. November zum erſtenmale den

m

hieſigen Bahnhof paſſierte, war beſetzt von z wer Paſſagieren,
J „JW

Die Abteilung fürFnuben- Mnige ung
Anaben- IIZäntol

befindet sich jetzt, nach bedeuten-

der Vorgrösserung,

im Ratskeller-Neubau.
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von denen einer von Berlin nach München der andere nach
erong reiſte. Der Zug ſcheint alſo in der That Luxus zu ſein.

r en das Geld t e erung der vierten
enklafſſe aus t 2 Jdeichenbach en Sonntag e in der ſiebenten Stunde

iſt die in der Nähe des Hauptbahnhbofes gelegene Mothes ſche
mechaniſche Weberei niedergebrannt.

Meerane. Der wegen ſiarken Verdachts, den Weber Franz
Robert Wolf ermordet zu haben, verhaftete und der Staats
anwaltſchaft zu Zwickau überlieferte Glaſer iſt jetzt
aus der Haft entlaſſen worden, da genügende Beweiſe gegen
ihn nicht vorhanden ſind.

Trier. Der Waſſerſtand der Moſel iſt durch die lange
Trockenheit ein ſo zwar daß die Moſel Dampfſchiffahrts
Geſellſchaft ihre Fahrten ſchon ſeit 14 Tagen hat einſtellen
müſſen. Auch der Waſſerſtand des Saar und Rhein Marnekanals
ällt von Tag zu Tag, ſo daß der Wahritege in beiden
anälen vom 23. d. M. ab auf 160 Mtr. geſenkt werden mußte.

Tritt bis Ende November kein dauerndes Regenwetter ein, ſo
wird die Schifffahrt auch auf dieſen Kanälen vollſtändig ein

geſtellt werden. 8Köln. Der Rheinwaſſerſtand iſt derart zurückgegangen,
daß die KölnDüſſeldorfer Dampfſchiffahrts Geſellſchaft nunmehr
den oberrheiniſchen Verkehr einſtellen mußte. Das Kölner
Rheinpegei zeigt 0,90. das Ruhrorter Pegel nur 0,30 Meter
Waſſerſtand. Unterhalb Kölns haben große Schiffsanſammlungen
ſgttzeſund a Die Einſtellung des geſamten Schiffsverkehrs iſt

te nächſten Tage zu befürchten.
nkfurt. Der Sſchüs Suhrke, der wegen Schießens

auf einen fliehenden Knaben, den er für einen Obſtdieb hielt, zu
1 Jahren Gefängnis verurteilt worden war, iſt nach Verbüßung
eines Jahres begnadigt worden. Dagegen iſt das Begnadigungs
gen einer armen Arbeitersfrau, einer Mutter dreier Kinder,
ie wegen angeblicher Schutzmann sbeleidigung ins Ge-

r mit ihrem einige Wochen alten Säugling ſollte, ab
chlägig beſchieden worden. Die Staatsanwaltſchaft hatte

„keine Veranlaſſung das Geſuch zu befürworten.
Heidelberg. Stadtrat Mohr hat ſich geſtern mittag auf

einer Bank des Friedhofs erſchoſſen.
Karlsruhe. Der Kapuzinerorden ſucht Erlaubnis zur

Niederlaſſung nach. Bisher wurden derartige Geſuche
ſtets abgewieſen es iſt jedoch nicht unmöglich, daß ſich der
Wind dreht. ßKarlsruhe. Da Eingaben an die Behörden auf Papier vom
Format 33521 em (wegen des bequemeren Heftens) erfolgen
müſſen, weiſen die Bezirksämter die veuen Kartenbriefe
zurück und belegen die Einſender mit 50 Pfg Geldſtrafe. Ob die
preußiſchen Behörden anders verfahren werden?

Karlsruhe. Der Sohn des Oberbaurats Schäfer hat ſich
durch zwei Schüſſe entleibt. Der 18 Jahre alte junge Mann
war Architekt und ſtudierte an der hiefigen techniſchen Hochſchule.

Mannheim. Der Stadtrat beſchloß die Aufhebung der
ſtädtiſchen Verbrauchsſteuer auf Mehl, Brot und billige
Fiſche.

München. Großes Aufſehen erregte es in Baiern unter den
Geiſtlichen, daß Ordinariate ihnen die Benutzung des Fahr-
rades verboten. Nun iſt im Erzbistum Bamberg dieſes Verbot
für die Seelſorge aufgehoben worden. Zu ihrem Ver
gnügen dürfen die Geiſtlichen aber noch nicht fahren.

München. Auch Baiern erhält zum 1. Dezember ſeine Karten-
briefe, anſcheinend genau nach preußiſchem Muſter.

München. Das furchtbare Bauunglück kam am Donners-
tag auch im Gemeindekollegiuw zur Sprache. Der Vorſitzende
Seyboth gab in beredten Worten ſeinem tiefſten t über
die traurige Kataſtrophe, die die ganze Stadt in Erſchütterung
und viele Familien in tiefe Trauer verſetzt hat, Ausdruck. Zur
Genugthuung könne bei der traurigen Affaire nur eines gereichen,

durch ein ſträfliches Beginnen unmöglich gemacht wurde, die An-
ordnungen zu treffen, die vielleicht geeignet geweſen wären, unſäg
liches Unglück J verhindern. Die Anweſenden erhoben ſich zum
Zeichen ihres Mitgefühls von ihren Sitzen.

Forſter, Huber und Stacheter brachten am Schluß der Sitzung
den Dringl ein, den Magiſtrat zu erſuchen, zur Linderung der erſten Not der Hinterbliebenen und Angehörigen
der bei der ſchrecklichen Kataſtrophe Verunglückten ſofort ent
ſprechende Geldmittel zu bewilligen. Das Kollegium ſtimmt
ohne Debatte durch Erheben von den Sitzen einſtimmig dem
Antrage zu, der ſofort an den Magiſtrat geleitet wird.

Die Zahl der Toten beträgt ſieben, der Schwerverletzten
erſonen. Der als Leiche aus dem Schutt gezogene jugendliche
aurer Dollinger hinterläßt eine Witwe mit drei kleinen Kindern.
Nach einer weiteren Meldung wurde am Mittwoch noch ſpät

r der Baumeiſter Klinger und der Polier Hencke ver
aftet.Bamberg. Wegen Verdachts, den Landwirt Wagner

ermordet zu haben, ſind die Schwiegereltern, Metzgersleute
Hoffmann, und die junge Frau feſtgenommen.

ruberg. Auf einem Neubau ſind vom dritten Stock in der
Solgerſtraße zwei Steinhauer abgeeſtürzt, wobei der eine das
rechte Bein brach, der andere eine Gehirnerſchütterung erlitt. Jn
der Götheſtraße fiel ein Maurrer vom Gerüſt und erlitt Kopf-

hen In dem Prozeß den Fabrikantaffenburg. n dem ozeß gegen den Fabrikanten
Kramer, in deſſen Fabrik ſeiner Zeit eine Exploſion den Tod
von 11 Perſonen zur Folge gehabt hatte, wurde Kramer wegen
e Vergehen gegen das Sprengſtoffgeſetz zu 3 Monaten
Gefängnis und zur Tragung der Koſten verurteilt.

Letzte Mitteilung.
Bis heute mittag 2 Uhr ftellte ſich die Ab

ftimmung in den einzelnen Vezirken wie folgt
Geſamtzahl

der

Wädler
1. Bez. (Marktviertel) 1780
2. Königsvertel) 3317J (Glauchaerv.) 4126

5

Davon fielen auf:
Streicher 2566 Lehmann 433
Schade 737 Apelt 755
Thiele 1227 Schmidt 1206
Franzke 274 Heiſer 854(Magdeb. V.) 3308
Groß 274 öhler 854

(Neumarktv.) 3668 Böttcher 424 Herz 889
Mittag 426 Grote 662

Billing 296
An die ſozialiſtiſchen Akademiker!

Genoſſen, Kommilitonen! Die mächtig anſchwellende Flut des
Sozialismus hat auch in den akademiſch gebildeten Schichten der
Bevölkerung Eingang gewonnen. Allenthalben zerſtreut finden
ſich akademiſche Genoſſen, die meiſtens ohne Verbindung, ohne
Anregung und praktiſche Aufgaben dahinleben, oft genug auch
der Bewegung wieder verloren gehen.

Es iſt notwendig geworden, einen Mittelpunkt, einen geiſtigen
Zuſammenſchluß dieſer Elemente zu ſchaffen. Es handelt ſich
darum, die Vereinzelten kennen zu lernen, ſie unter einander be-
kannt zu machen, ihnen vor allem die Mittel theoretiſchen Weiter-
arbeitens an die Hand zu geben

Dazu aber bedarf es eines Mittelpunktes, der ein Ueberſicht
und ein einheitliches Vorgehen ermöglicht. Der Unterfertigte hat
es übernommen, ſo lange unſere politiſchen und akademiſchen Se
ſtände eine Organiſation unthunlich erſcheinen laſſen, dieſe Ver
mittelungsſtelle zu bilden.

Er richtet daher an alle Genoſſen, ſeien ſie noch aktive Stadent en
der Univerſitäten, techniſchen und Kunſt-Hochſchulen oder geiſtige

mitzuteilen. Auch diejenigen, die zu einer thätigen Wirkſamkeit
zur Zeit nicht im ſtande find, wexden um Mitteilang ihrer a
gebeien. Es iſt dafür Sorge getragen, daß jede Gefahr des
brauchs ausgeſchloſſen iſt.

Alle Zuſchriften ſind zu richten an die Redaktion der Sozia
liſtiſchen Monatshefte, Marienſtr. 13, Berlin NW.

er Redakteur des Sozialiſtiſchen Studenten.

Eingeſandt.
Ehrenſäbel. Der abgelöſte Bezirks- Adjutant hat von ſeinem

Kommandeur einen aus der Kaſſe der Reſerve- Offiziere bezahlten
Ehrenſäbel bekommen. Für welche Heldenthat mag die Ehrengabe

wohl geleiſtet worden ſein I.
Vriefkaſten der Redaktion.

Mehrere in Seeben. Namen Kommen Sie ſelbſt vor.
Die Sache iſt nicht klar.

Merſeburg. Wenn Jhre Frau für die Schuld nicht mit haft-
bar iſt, muß ſie innerhalb der auf dem Zahiungsbefehl angegebenen
Zeit gegen dieſen beim Amtsgericht Widerſpruch erheben.
u erſparen ſich weitere Koſten, wenn Sie die Summe ſofort
ezahlen.

Standesamtliche Pachrichten.
Halle, 22. November.

Aufgeboten: Der Stellmacher Reichenberg und Magdalene Riehl Geiſtſtraße 55).
Der Schneider Becker und Anna Kühne Magdeburg und Wanzleben). Der Vizefeldwebel Lampe und Wilhelmine Kohl (Torgau und dal Der Tiſchler Nauke und
Luiſe Kurth (Halle und Höhnſtedt).
r teßnns: Der Konditor Kloſe und Margarete Dreßler (Leipzig und Jakob-

aße 44).
Geboren: Dem Stadtbahn-Oberführer Dombrowe eine T. (Berlinerſtraße 33). Dem

Schneidermeiſter Knauth eine T. (Neumarktſtraße 11). Dem Monteur Lumme eine T.
(Deſſauerſtraße 15). Dem Glaſer Schiller ZwillingsS. (Spitze 18). Dem Bildhauer
und Steinmetzmeiſter Söllinger eine T. Delitzſcherſtraße 8). Dem Packer Nauth eine
T. (Gr. Märkerſtraße 17). Dem Handarbeiter Wabbel ein S. (Dryanderſtraße 24).
Dem Schneidermeiſter Alert eine T 1). Dem Schloſſer Armbrecht eine T.
Streiberſtraße 33). Dem Handarbeiter Jünemann eine T. ((Lilienſtraße 85). Dem
Schuhmacher Mühling eine T. (Mansfelderſtraße 11). Dem Tiſchler er ein S.
(Luckengaſſe 13). Dem Eiſendreher Dietz eine T. (Bruckdorferſtraße 9). Dem Mechaniker
Naucke eine T. (Fürſtenthal 2). Dem Handelsmann Hinze eine T. (Turmſtraße 154).
Dem Handarbeiter Sondershauſen ein S. (Weingärten 33). Dem Eiſenbahn Betriebs
ſekretär Rabe eine T. Schwetſchkeſtraße 1). Dem Maler Grundmwann ein S. Große
Klausſtraße 12). Dem Poſtſchaffner Dünkel eine T. (Thomaſiusſtraße 5).

Geſtorben: Des Kaufmann Bolze S., 6 J. (Rathausſtraße 16). Die Witwe Lübecke
eb. Schulze (Siechenanſtalt). Der Privatmann Rathke, 80 J (An der Univerſität 1).er Kaufmann Burbach, 41 J. (Markt 21). Der Kaufmann Elteſte, 45 J. Vehuhe

ſtraße 11). Des Kaufmann Beſcherer S., 3 J. Delitzſcherſtraße 3). Des Schloſſer
Bräuer T., 1 J. (Diakoniſſenhaus). Des Maurer Schröder S. 3 W. (Gr. Wallſtr. 4).
Des Handarbeiter Renner S., 8 M. (Alter Markt 32). Des Buchbindermeiſter Bonard
S., 3 M. (Gr. Steinſtraße 67). Des Gymnaſial Oberlehrer Dr. phil. Riehm T., 1 M.
(Reichardtſtraße 19). Des Bahnarbeiter Lehmann Eheſrau geb. Schwager, 51 J.
(Klinik). Des Bergmann Würzburg S., 14 J. (Klinik). Der Privatmann Hahndorf
78 J. (Bahnhofſtraße 11). Des Hilfsbremſer Reinhardt S., 2 M. (Schmiedſtraße 24).
Des Kellner Schreiter S., 4 M. (Dachritzſtraße 9). Der Schmiedemeiſter Raue, 72 J.
(Klinik). Des Bäckermeiſter Eulenſtein Ehefrau geb. Schumann, 30 J. (Klinik)

Für die Renaftion verantwortuü: Dr. Voeltel o Huue

Gediegene

Lederwaren.
Portemonngies

empfehle als Spezialkität.

C. F. Ritterdaß die Baupolizei völlig (2) unſchuldig ſei, daß es ihr vielmehr Halle S., Leipzigerſtr. 90.
T Meinen werten Kunden teile ich hierdurch ergebenſt mit, daß ich h a H Sd im Laden meines Grundſtücks Mittelſtraße 21 zwiſchen Stadt eater in alle

o Gr. n m 13 und 14, erſtes Haus rechts) v W 3 her Wort
am Kaffee Rösterei e r etOS mit Motorbetrieb und Gasheizung Hans Huckebein.

aufgeſtellt habe, und bitte hiermit darum, dieſelbe zu be htigen. Schwank in 3 Akten von Oskar Blumen-
r i rig Aeſtes Syſtem wurde die Rö n anlage thal und Guſtav Kadelburg.

rzlich in Düfſeldorf mit der goldenen Medaille prämiiert.S Die darin geröſteten Kaffees ind vom dortigen ſtädtiſchen g n e en t
S Unterſuchungsamt amtlich unterſucht und als vorzüglich be Er shte Preiſe der Plätefunden. Die Kaffees werden von allen Staubteilen befreit vud yſchieds Gaſtſpiel des kgl. bar e
S Lverbraucht dieſe Röſtanlage zum Röften von einem Zentner ſangers Cheralter“ Mmer
S Kaffee kaum für 10 Pfennige Gas. Jraueebes d Andrade Durch Zunutzemachung aller Vorteile beim Röſten nach ſtreng r 2 SS W natureller Art, verbunden mit direkteſtem Einkauf, bin ich in der Der Barbier von Sevilla.
S Lage vom Guten das Beſte und vom Beſten das Villigfte zu

liefern. Zur Bequemlichkeit für Hotels c. ſtellte ich auch eine Kaffeet m mit 2 v Wirte c. ren z 85e anlage, welche ohne Dampf- un itzebeläftigung im Laden z nS arbeitet gen guzen zu e den De r ſtigung Direktion: Richard Hubert.
Jch liefere gutſchmeckenden Kaffee (keinen Bruch oder 3pro Pr. und habe r einige Neuer SpielplanT S Abfall) 80 Pf. r en e u ſtS bfall) ſchon für 20 Sorten Kaffees, bis zum Meſſrs. Hanlon, Cleo u. Haulon,

feinſten braunen Menado für Mark 2,20 pro Pfund vorrätig. Braour-Luftgymnaſttker am fliegenden
S Drurch flotten Umſatz, verbunden mit täglichem Verſand nach aus Trapez. (Senſationell!) Miß Clariska

wärts liefere ich täglich friſch geröſtete Kaffees, wodurch ſchon und Mr. Carlo Romeo, japaniſche
S deshalb meine Kaffees anderen Sorten, welche auswärts geröſtet ſind The Jackley

y dadurch erhöhten Unkoſten für doppelte Frachten 2c.) re Ada
S vorzuziehen ſind. ohnsdorfs „Schäferinnen Quartett“,c Jch bitte die geehrten Hausfrauen meine Kaffees mal zu prüfen Damen Geſangs und Tanz-Geſellſchaſt.

S und zu veraleichen.
S Hallesches Kafſee- u. Kakao-Versand Geschäft
S Otto Rornschein, citrettane z

ArbeiterBildungsverein ung
S über gar an Geſangsſtunde.

Sohmidts Garten
Giebichenſtein, Hoheſtraße 1.

Donnerstag den 25. November
2. 9

e Schlachtefeſt.
Hierzu ladet ergebenſt ein

Karl Schmidt.
ein Poſten fleiner Meſſing-Verloren modelle Abzugeben gegen

Belotnun bei H. Schiller,
iebichenſtein, Brunnenſtr. 30.

Ferd. Frommanns
J ReſtaurantZwinger- und Jakobſtraßen-Ecke.

Donnerstag abend

Familienabenchk,
wozu freundlichſt einladet D. O.

JVüäar Kranke
Sprechzeit: S Tie r tet
Otto Kresse,

Naturheilkundiger, Alter Markt 5.

Als Schneiderin
empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe

Herr Henry Hannay, Charakteriſtiker
und Jmitator. Fräulein ElviraSiebner, Lieder und Walzer Sängerin.

Herr Martin Renuter, Original
Geſangs- und Charakter- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Donnerstag
Schlachtefeſt.

H. Cluss,
Merſeburgerſtraße 21.

Möbelfabrik u. Magazin
31 Fleiſcherſtraße 31.

Empfehle mein großes Lager an
erkannt gut ſolid gearbeiteter Möbel-
und Polfterwaren der Zeit an-
paſſend zu billigſten Preiſen.

H. Bergmann, Fiſchlermſtr.

Dem Frl. Anng Knothe in Gie
X E. Probst, Kl. Klausſtraße 10, II. beſten Glückwürſche.

Waren Kredit Haus
Robert Blumenreich

Halle a. S.

14 Leipzigerſtraße
obere Etagen.

Möbel Kredit Haus.
W Kleine Anzahlungen! W

S 2pielend leichte Abzahlungen! W
Beim Kauf ſtrengſte Verſchwiegenheit.

Velour hiſſo Cent
empfiehlt in
guten Qualitäten zu billigſten
2. b. Neoſaſ ters

r

Hammer
Leipzigerſtr. 42.großer Auswahl in nur Spwiagiität:

Preiſen Taſchenuhren.Cy i der mon o m.
Goldrand 196 M.

J ihre Garantir.

Achtung!
Von hente ab

zurückgeſette Schuhwaren

verkauft billig

Zerland zegen Hachzahne.

Menararuren:
Fdereinſetzenl.4, Glas,

Zeiger, Uhrring à 10

W Achtung!
Meine Puppenklinik iſt wieder er-

Achtung!

Ferdl, Kloppe, öffnei. Neue Puppenköpfe ig allen
Kl. Ulrichſtraße 12. Größen auf Kuelgelenkpurp en ſind zu

haben Puppenperücken von chten
Pa. Tafelmoſtrich f. Eſſgſprit Lehren den ſchen da vheſtr

von vnübertroffener Güte empfiehlt die Pre serechnung an eferti t.
Dampf-Moftrich- u Sprit- Fabrik

bichenſtein zum heutigen Wiegenfeſte die von
Rathausſtr 15. Liebenauerſtr. 47.

Wirrhaare zu Puppenperücken wer
C. Augustin, den gekauft. Frau Emilie Wolf.

M Ken aufgenommen
Schneiderinnen.

Bitte die Schaufenster

kür

Auslagen zu beachten.

Nähartikel, Garne,
Knöpfe, Bänder,
Beſatzartikel, Gimpen, Seide,
Feder-, Krimmer- u. Pelzbeſatz.

Haarflechterin, Zeitz, Neumarkt 37.

Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsVDuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.

D. e
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